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	Es sind verschiedene Gaben; aber es ist ein Geist. 5 Und es sind verschiedene Ämter; aber es ist ein Herr. 6 Und es sind verschiedene Kräfte; aber es ist ein Gott, der da wirkt alles in allen. 7 In einem jeden offenbart sich der Geist zum Nutzen aller; 8 dem einen wird durch den Geist gegeben, von der Weisheit zu reden; dem andern wird gegeben, von der Erkenntnis zu reden, nach demselben Geist; 9 einem andern Glaube, in demselben Geist; einem andern die Gabe, gesund zu machen, in dem einen Geist; 10 einem andern die Kraft, Wunder zu tun; einem andern prophetische Rede; einem andern die Gabe, die Geister zu unterscheiden; einem andern mancherlei Zungenrede; einem andern die Gabe, sie auszulegen. 11 Dies alles aber wirkt derselbe eine Geist und teilt  einem jeden das Seine zu, wie er will. 


Es ist ein Geist, es ist ein Herr!
Es ist nicht nur der Islam, der bekennt, dass es nur einen Gott gibt. Die Muslime nennen ihn „Allah“. Allah ist Arabisch und heißt nichts anderes als „Gott“. 

Auch im Judentum gilt das Gebot: Ich, der HERR, dein Gott, bin ein eifernder Gott. 2.Mo.20,5. Er lässt nicht zu, dass man einen anderen Gott kennt oder ihn anbetet. 
Und im Zweiten Testament lesen wir: Du glaubst, dass nur einer Gott ist? Du tust recht daran; die Teufel glauben's auch und zittern. Jak.2,19.

Der Fokus des Glaubens ist auf den einen Gott ausgerichtet, der aber doch bei der Taufe Jesu bezeugen kann: Du bist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen. Mk.1,11. 
Und Jesus konnte im Gebet Joh.17,20-23 sagen: Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich glauben werden, damit sie alle eins seien. Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast. Und ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir gegeben hast, damit sie eins seien, wie wir eins sind, ich in ihnen und du in mir, damit sie vollkommen eins seien und die Welt erkenne, dass du mich gesandt hast und sie liebst, wie du mich liebst. 

Die Einheit Jesu mit seinem Vater bewirkt auch die Einheit mit uns und damit auch mit dem Vater. Wer mit Gott eins ist, d.h. an ihn glaubt, der ist auch eins mit dem Sohn. Wer den Sohn leugnet, der hat auch den Vater nicht; wer den Sohn bekennt, der hat auch den Vater. 1.Joh.2,23. 
Der Heilige Geist ist nicht eine eigene Gottheit, wohl aber der Geist Gottes. Von ihm sagt Jesus Joh.16,13-15 Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, wird er euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht aus sich selber reden; sondern was er hören wird, das wird er reden und was zukünftig ist, wird er euch verkündigen. Er wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er's nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, das ist mein. Darum habe ich gesagt: Er wird's von dem Meinen nehmen und euch verkündigen. 
Hier eine Veranschaulichung: Der Strahl der Sonne dringt in alle Winkel dieser Erde und unseres Lebens. Er erwärmt uns und erhellt unseren Weg. Dieser Strahl wirkt auf der Erde, wärmend und erleuchtend, aber er ist doch eins mit der Sonne. Dieser Strahl ist die Gegenwart der Sonne auf der Erde. Es gibt keine Sonne ohne Strahlen und keine Strahlen ohne die Sonne. Das Licht ist nicht von der Lichtquelle zu trennen. Getrennt und doch eins. Aber das ist eben nur ein schwaches Gleichnis für den drei-einigen-Gott. 
Es sind verschiedene Gaben!
Mit den Gaben Gottes tun wir uns leichter, weil das mehr unserer Erkenntnis entspricht. Aber auch da muss man sagen, ohne den Geist gibt es nicht die Gaben des Geistes. Logisch. Und doch sind es zweierlei Dinge, der Geist und seine Gaben. Auch von Jesus sagen wir:
· Er ist nicht ein Leuchtender – sondern das Licht.

· Er ist nicht ein Wegweiser – sondern der Weg.

· Er ist nicht ein Wahrhaftiger – sondern die Wahrheit.

· Er ist nicht ein Lebendiger – sondern das Leben.

· Er ist nicht ein Heiler – sondern das Heil. 

· Er ist nicht ein Großer – sonder der Herr.

Es ist der Eine, der sich doch in tausendfacher Weise offenbart und von uns erfahren lässt. Oft sehen wir nichts von IHM, aber wir spüren seine Gegenwart. Der Wind bläst, wir hören ihn, aber unsere Augen nehmen nur wahr, was er aufwirbelt und umherweht. Gott ist da. Sein Geist weht und wirkt. Wir nehmen seine Wirkungen wahr. 

Der Mensch hat viele Gaben und Fähigkeiten. Der eine mehr, der andere weniger. In einer Familie gleicht sich das vielleicht aus zwischen den Alten und den Jungen, zwischen den Schwachen und den Starken, zwischen den Wissenden und den Fragenden. In einem Team gleicht sich das aus, wo man sich gegenseitig ergänzt. In einer Mannschaft gleicht sich das aus, wo man sich gegenseitig die Bälle zuspielt. In einer Gesellschaft können große Probleme bewältigt werden, wenn man miteinander und füreinander da ist. So auch im geistlichen Leben einer Gemeinde. Gott hat seinen Geist und seine Gaben in die Gemeinde gegeben. Da gibt es dann kein Mein und Dein mehr, sondern nur noch Unser und Aller. Der Heilige Geist ist kein Privatbesitz und auch kein Sondergut einer Gemeinde. In einem jeden Christen offenbart sich der Geist zum Nutzen aller anderer Christen und Menschen.  
Gaben des Geistes

In seinem Brief an die Christen in Korinth zählt Paulus einige Gaben auf, in anderen Brief nennt er noch einige weitere Gaben. Aber sehen wir doch einmal die an, die wir heute vorliegen haben. 

· dem einen wird durch den Geist gegeben, von der Weisheit zu reden. Ohne Wissen über den Glauben kann man nicht glauben. Es ist ein gewisses Maß an Information nötig, wenn man recht glauben will. Dieses Wissen haben wir hauptsächlich aus der Bibel. In ihr lernen wir vom Wesen Gottes und von seinem Handeln. Nicht alles ist leicht zu verstehen, darum haben schon viele Menschen das Lesen der Bibel wieder aufgegeben. Noch mehr lesen hilft nur bedingt. Darum braucht es solche, die die Bibel auslegen und Zusammenhänge herstellen und die Bibel in unseren Alltag hineindeuten können. Es braucht Lehrer der Bibel, die tausend Fragen geduldig und ausführlich beantworten und sagen können, was dran ist. Es braucht Seelsorger, die Fragen auch stehen lassen können, bis in einem neuen Lebenskapitel eine Antwort gefunden wird. Es braucht Ratgeber, die aber selber nicht zu Zweifler werden, wenn es scheinbar keine Erklärung gibt. Es braucht Prediger, die warten können, bis der Geist von der Weisheit Gottes reden kann und will. 
· dem andern wird gegeben, von der Erkenntnis zu reden, nach demselben Geist. Erkenntnis ist mehr als nur Wissen. Wissen kann aufblähen und stolz machen, aber die Erkenntnis führt in die Demut. Es gilt als Christ mit den Jahren nicht größer zu werden, sondern kleiner und bescheidener, zufriedener und dankbarer. Es gilt mit dem Glaubenswachstum in immer tiefere Gemeinschaft mit Gott zu kommen und sich mit ihm völlig zu identifizieren. Es gilt Jesus und seine Gemeinde mehr und mehr lieb zu gewinnen. Es gilt sich selbst immer klarer im Licht Gottes zu erkennen und die Flecken und Runzeln durch die Liebe und Wärme Gottes zu glätten. Es gilt in der Liebe Christi zu wachsen und sich immer stärker auf die Begegnung mit ihm zu freuen. 
· einem andern Glauben, in demselben Geist. Was Zweifel ist, das wissen wir. Den Unterschied zwischen ehrlichen Fragen und kritischem Hinterfragen kennen wir auch. Vorwürfe machen und Unverständnis vorhalten, das kennen wir auch. Aber Glauben halten, das finden wir wenig. Es war der Heilige Geist, der uns zu Jesus gebracht hat. Es war der Heilige Geist, der uns der Vergebung unserer Schuld gewiss gemacht hat. Es war der Heilige Geist, der die Gewissheit der Erlösung in uns hat Raum gewinnen lassen. Es ist der Heilige Geist, der uns in alle Wahrheit leitet. Es wird der Heilig Geist sein, der uns ans Ziel bringen wird. Glauben ist das Festmachen an Gott. Das bewerkstelligt der Heilige Geist, damit wir nicht gleich wieder loslassen und abfallen. 

· einem andern die Gabe, gesund zu machen, in dem einen Geist.  Wahrscheinlich tun sich viele von uns schwer, auch noch diese Gabe als von Gott gegeben festzuhalten. Wir haben in der Regel nicht weit zum Arzt und schon viele gute Erfahrungen mit Medikamenten und Behandlungen gemacht. - Es gibt aber auch andere Länder mit anderen Voraussetzungen. Da sind kein Arzt und keine Ambulanz gleich um die Ecke. Da bieten sich „Weißen Frauen“ an oder Medizinmänner, Schamanen oder oft auch Scharlatane. Solche handeln aus einem Geisterglauben oder dem Okkultismus heraus, die in schwierige dämonische Abhängigkeit bringen können. Es gibt aber auch die Gabe gesund zu machen durch den Heiligen Geist. Aber Vorsicht, denn es gibt auch da falsche Heiler. 
· einem andern die Kraft, Wunder zu tun. Durch Träume und Visionen, durch Heilungen und Zeichen kommen heute mehr Menschen zum Glauben als durch die Verkündigung des Wortes Gottes allein. Manchmal geht beides Hand in Hand. Aber wir hören überraschend von Bekehrungen zu Christus, ohne dass vorher das Evangelium verkündigt worden ist. 
· einem andern prophetische Rede. Damit ist nicht die neugierige  Spekulation in die Zukunft gemeint, sondern ein geistvolles Wort zum Geschehen der Zeit und ein Wort über die Entwicklung wie es gehen kann ohne oder mit Glauben. Die prophetische Gabe bindet sich, wie der Geist Gottes selbst, ganz an das Wort der Bibel. Sie lässt sich prüfen und korrigieren. Die Weisheit Gottes führt ins Wort hinein, die Prophetie aus dem Wort heraus.   
· einem andern die Gabe, die Geister zu unterscheiden. Wir merken, wie wir bei diesen und jenen Gaben ein Bauchkribbeln bekommen. „Ist das noch biblisch?“ Ja, das ist gut so. Es ist gut zu fragen, ob das mit der Bibel konform ist, ob so Jesus reagieren würde. Was Gott dazu sagen könnte. Ob der Heilige Geist einen solchen Weg mitgehen kann. Es gibt den Geist der Verführung, der alles Heilige kopiert und in den Dreck zieht. Darum muss bei allem, was im Namen Jesu geschieht, geprüft werden, aus welchem Geist heraus dieses oder jenes geschieht. Wenn das nicht ganz klar zu erkennen ist, muss es unterbleiben. Wir brauchen Christen mit der Gabe der Geisterunterscheidung. 
· einem andern mancherlei Zungenrede. Solche drängen sich gern nach vorne. Christen in Papua Neuguinea haben gesagt, sie wollen nicht mehr in Zungenreden, denn das hätten sie vorher in ihrer heidnischen Religion ständig gehabt und sie waren richtig versklavt. Darum braucht es hier auch die Auslegungsgabe, also
· einen, dem die Gabe gegeben ist, die Zungenrede auszulegen. In der Gemeinde soll in Zungen nur geredet werden, wenn ein Ausleger da ist. Der Heilige Geist ordnet das persönliche Glaubensleben und das geistliche Leben einer Gemeinde. Dazu ist er gekommen. Wir müssen den Geist nicht herab-beten. Er kommt, wenn Jesus ihn sendet. Wir müssen ihm nur gehorchen.
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.140]
